
Potsdamer
Toleranzedikt

Für eine offene und tolerante  
Stadt der Bürgerschaft





Das neue Toleranzedikt enthält drei Teile:

Im ersten Teil wird es in einen historischen und aktuellen  
Zusammenhang gestellt;
im zweiten Teil werden die Ergebnisse des achtmonatigen  
Stadtgesprächs ausgewertet und dargestellt;
der dritte Teil enthält die Selbstverpflichtungen von Initiativen, 
Vereinen, Stiftungen, Unternehmen und Behörden. Sie stehen 
für eine Praxis hier und jetzt und dienen der stadtweiten Infor-
mation und Anregung. Dabei geht es nicht um Vollständigkeit 
oder politische Korrektheit.

Das neue Toleranzedikt bietet Anknüpfungspunkte für einen  
offenen und unabgeschlossenen Prozess. 

 

Das neue Toleranzedikt hat den Sinn:

die Toleranzdiskussion in der vielfältigen Stadtgesellschaft  
zu verankern – über die verschiedenen Stadtteile und gesell-
schaftlichen Bereiche hinweg;
eine selbstbewusste Bürgerschaft im Hier und Jetzt zu  
entwickeln, in deren Zentrum die größtmögliche Freiheit aller 
steht;
die Möglichkeiten der Toleranz auszuschöpfen;
das Nicht-Tolerierbare klar zu benennen;
die Verbindung von Toleranz und Solidarität zu festigen;
den Konsens der Demokraten gegen Gewalt, Fremdenfeind-
lichkeit und politischen Extremismus zu stärken;
sowie das Erbe von Aufklärung, Einwanderung und Toleranz 
sicht- und lehrbar zu halten.
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Potsdam gibt sich ein neues Toleranzedikt. Es ist das Ergebnis eines offenen 
und breiten Stadtgesprächs über acht Monate hinweg.

Das neue Edikt lehnt sich an das historische Edikt von Potsdam (1685) an. Die 
Auswirkungen des alten Edikts prägten Potsdam und bereichern die Stadt noch 
heute. Dieses Erbe lehrt, was gelungene Integration bedeutet. Wie gehen wir 
heute mit diesem Erbe um und wie setzen wir es fort?

Potsdam erfindet sich neu. Die vielfältige Stadtgesellschaft ist wieder erwacht. 
Sie braucht die Toleranz wie die Luft zum Atmen. 

Das neue Toleranzedikt steht für eine Praxis hier und jetzt, die in den nächsten 
Jahren fortgeführt werden soll. Dabei geht es nicht um Lippenbekenntnisse, 
sondern um Wege, die ein neues Miteinander in der Stadt schaffen, über Gren-
zen und Unterschiede hinweg. Toleranz schließt Konflikte nicht aus, sondern 
ein. Sie ist offen und geht auf Menschen zu. Man darf sie nicht mit Gleich- 
gültigkeit verwechseln.

 
Toleranz bedeutet für die Potsdamer:

Respekt und Akzeptanz des Anderen;
aufeinander zugehen und miteinander ins Gespräch kommen;
zuhören können;
Unterschiede als Bereicherung erfahren;
Konflikte zivil austragen;
an die Stelle der Ausgrenzung die Integration setzen;
Toleranz und Solidarität verbinden;
Mobbing, Gewalt, Fremdenfeindlichkeit und  
politischen Extremismus nicht zu dulden.

Toleranz heißt Respekt

Die Wahrung der Würde des einzelnen und gegenseitiger Respekt sind Prin-
zipien, die für alle Einwohner unserer Stadt gleichermaßen gelten. Mit Respekt 
verbinden die Potsdamer Achtung, Akzeptanz, Anerkennung und Solidarität. 
Mit Toleranz verbinden sie zudem Wahrnehmung, Freundlichkeit, Neugier und 
Interesse für den Anderen. Respekt und Gelassenheit sind möglich, auch wenn 
es um Wettbewerb und Konkurrenz geht.
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Das Fazit lautet:

Potsdamer Toleranzedikt



Toleranz bedeutet Offenheit

Toleranz bedeutet auch, aber nicht nur Geduld. Sie wird aktiv, wenn Menschen 
aufeinander zugehen und miteinander ins Gespräch kommen. Es ist wichtig, 
dass wir ohne Angst unsere Erfahrungen ausdrücken und austauschen kön-
nen. Das geduldige Zuhören wollen wir ebenso einüben wie das Debattieren. 
Jeder hat das Recht, seine eigene Geschichte zu erzählen.

 
Toleranz wagt neue Wege

Potsdam tut viel für die Vergangenheit, von der es profitiert. Der Wagemut für 
die Gegenwart und die Zukunft hält sich in Grenzen. Die Museums- und Tou-
ristenstadt vergisst noch ihre Jugendlichen, die Freiräume brauchen. Leben-
dige Gegenwart geht in Geschichte nicht auf. Fehlende Neugier mündet in feh-
lendes Denken. Kreativität ist ganz besonders auf Freiräume, Austausch und 
Anregung angewiesen. Nur eine kreative Stadt zieht die Kreativen an.

 
Toleranz schafft Integration

Die Nichtachtung anderer Menschen führt zu Ausgrenzung und Verletzung. 
Im Bewusstsein, dass niemand von uns missachtet werden will, wollen wir  
Voraussetzungen für die Integration aller Einwohner unserer Stadt schaffen. 
Alle Einwohner heißt, keinen Unterschied zu machen zwischen Herkunftsland, 
Ost-West, Hautfarbe oder Religion. Zur Stadtbürgerschaft gehören auch die 
Kinder und Jugendlichen.

Toleranz mit Solidarität verbinden

Die Einwohnerschaft von Potsdam hat sich neu gemischt. Die Verantwortung 
für das Zusammenleben in unserer Stadt kann nicht delegiert werden. Tole-
ranz wird mit Leben erfüllt, wenn sie sich mit Solidarität verbindet. Solidarität 
heißt gegenseitige Hilfe und schafft sozialen Ausgleich. Die Solidarität mit den 
Schwachen, Flüchtlingen, Menschen mit Behinderungen, Kranken und Ster-
benden führt den Toleranzgedanken weiter.


